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HUSUMER SEGLER-VEREIN   VON 1928  E.V.  

Grußwort  

Liebe Seglerinnen und Segler, 

das Jahr 2024 beginnt mit der Bootseigner-Versammlung am 06.01.2024; es 

sind 30 Bootseigner anwesend. Es folgt am 02.02. die Jahreshauptversamm-

lung. Die Beteiligung war mit 43 Mitgliedern gut. 

Das Ansegeln nach Pellworm fand am 11.05.2024 mit 11 Booten bei gutem Wet-

ter und wenig Wind statt. Das abendliche Essen bei Arno war gut. Es wurde viel 

gelacht und erzählt bis in den späten Abend. Am nächsten Tag machten sich die 

Gode Wind und die Faxe bei Ost 5-6 Bft. auf den Weg nach Helgoland. Andere 

Segelkameraden fuhren nach Hooge und Föhr zu ihren Sommerliegeplätzen. 

Am 11.05. war es wieder soweit, die Hever-Regatta auszurichten. Es waren 11 

Boote am Start, vier Boote von Föhr, drei von Nordstrand, eins vom Nachtbar-

verein SVN und drei Boote von Husumer Segler-Verein. Bei einer guten Brise 

wurde die Bahn abgesegelt. Bei leckerem Essen und Livemusik verbrachten alle 

einen schönen Abend. 

Das Absegeln folgte am 31.08 nach Nordstrand mit fünf Booten. Gegen Abend 

wurde beim Nordstrander Wassersportverein gegrillt und bis nach Mitternacht 

gefeiert. Das Aufslippen am 28.09 und 26.10 ging reibungslos über die Bühne. 

Wir hatten in diesem Jahr leider einen Mastbruch, wobei zwei Hände Schaden 

nahmen. Aber alles ist wieder verheilt, Gott sei Dank. 

Mit dem Grünkohlessen am 13.12.2024 im Kirchspielkrug in Simonsberg neigt 

sich die das Jahr 2024 dem Ende zu. Es waren 53 Teilnehmer zum Grünkohles-

sen gekommen. Wir haben an dem Abend fünf Mitglieder für langjährige Mit-

gliedschaft ehren können, zweimal 25 Jahre und dreimal 50 Jahre. Jörgen zeigte 

wieder schöne alte Fotos, es gab gute Gespräche untereinander. Wir können im 

Frühjahr wieder zur Peking, und diese besichtigen, Jürgen Ketels wird uns füh-

ren.  

Ich wünsche Euch eine gute Segelsaison 2025! 

Heiko Cunze, 1. Vorsitzender des HSrV. 
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UNSER JUGENDWART HAT DAS WORT: 

Jugendarbeit  2024 

TEXT UND BILDER VON PHILLIP GIENAPP 

Während sich die Segel-Gruppe im letzten Jahr deutlich verjüngt hatte, der 

Schwerpunkt daher auf dem Opti-Segeln lag und das Jollensegeln etwas zu kurz 

kam, sieht es jetzt so aus, als ob Jollensegeln wieder einen etwas größeren Stel-

lenwert einnimmt. Zum einen sind ein paar etwas Ältere dazugestoßen, zum 

anderen werden natürlich alle größer und / oder finden auch so Spaß mal mit 

einem größeren Boot zu segeln. So bleibt es wie in letzten Jahren auch: ständig 

ändert sich etwas, was auch einen Teil des Spaßes ausmacht.  

 

Im Mai auf dem Hafen 

Wie jedes Jahr ging es nach den Osterferien aufs Wasser und dann eben häufig 

mit Optis und Jollen. Interessanterweise sind dieses Jahr durch Privatinitiative 

ÍÅÈÒ ÕÎÄ ÍÅÈÒ 0ÉÒÁÔÅÎ ÁÕÆÇÅÔÁÕÃÈÔ ÕÎÄ ÈÁÂÅÎ ÄÅÎ τςπÅÒ ÅÉÎ ×ÅÎÉÇ ȵÁÂÇÅÌĘÓÔȰȢ 

Und dies ohne, dass der Verein ein Boot hätte kaufen müssen, denn es sind alles 

private Boote, die wir aber für die Jugendarbeit nutzen können (Danke Thilo!).  

So waren wir häufiger mit Jollen und Optis im Hafen unterwegs, teils auch bei 

etwas mehr Wind, was dann zu spannenden Situationen führen kann, wenn fast 

gleichzeitig ein Opti und ein (Holz)Pirat kentern und der Pirat natürlich den 

Mast in den Schlick stecken muss. 
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Ein Opti ist gekentert, der Pirat gleich auch. 

 

Mit einiger Mühe ist der Pirat wieder aufgerichtet. 

Dieses Jahr wurde mit großem Spaß viel Opti-Ball gespielt: im Prinzip Tick, bei 

dem ein Ball ins Boot geworfen werden muss, damit der/die andere dann dran 

ist. 
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Optiball-Spielen mit Optis und Piraten 

 

Unsrere SpeedBreeder bei Hack 

Auch die SpeedBreeder wurden gerne genutzt, vor Allem um es bei ordentlich 

(ÁÃË ÒÉÃÈÔÉÇ ȵËÒÁÃÈÅÎȰ ÚÕ ÌÁÓÓÅÎȢ $ÁÎÎ ÉÓÔ ÁÕÃÈ ÆİÒ ÄÉÅ ÇÒĘħÅÒÅÎ ÄÅÒ (ÁÆÅÎ ÍÁÌ 

nicht zu klein und langweilig. Aus diesem Grund haben wir dieses Jahr versucht, 

ÁÕÃÈ ÅÉÎ ÐÁÁÒÍÁÌ ȵÄÒÁÕħÅÎȰ ÁÕÆ ÄÅÒ (ÅÖÅÒ ÚÕ ÓÅÇÅÌÎȢ 3Ï ËÁÍÅÎ ÚȢ"Ȣ Ú×ÅÉ 0ÉÒÁÔÅÎ 
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mit zum Absegeln und natürlich darf auch die Modersloch-Regatta nicht ver-

gessen werden, auch wenn da die Besatzungen zum allergrößten Teil Erwach-

sene waren. 

 

Piraten beim Absegeln. 

In den Sommerferien hatten wir Pause, aber zum Glück gibt es noch andere Ver-

eine und so waren wieder einige auf dem Segel-Camp in Kollmar an der Elbe 

oder auf der Optilager in Friedrichstadt. 

Unseren Ersatz-*ÕÇÅÎÄËÕÔÔÅÒȟ ÄÉÅ ȵ4ÕÕÌÁȰ ÈÁÂÅÎ ×ÉÒ ÌÅÉÄÅÒ ÄÉÅÓÅÓ *ÁÈÒ ÎÉÃÈÔ ÆÅÒȤ

tig reparieren können, da die nötigen Reparaturen doch aufwändiger als an-

fangs gedacht waren. Wir sind aber optimistisch, dass es nächstes Jahr etwas 

wird.  

Wie auch in den letzten Jahren hätte sich die Segel-Gruppe nicht ohne tatkräf-

tige Hilfe stemmen lassen. Vielen Dank an alle und vor Allem an Jesko Oster-

gaard und unsere Jungs, Jan, Juha und Pekka! 
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Schöner kann Segeln nicht sein: Pirat auf der Hever. 
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JÖRG HANSEN WAR WIEDER SCHNELL UNTERWEGS 

Regatten im  Revier 2024.  

VON JÖRG HANSEN 

In der aktuellen Saison nahm ich an vier regionalen Regatten teil. Die erste Re-

gatta des Jahres ist für mich traditionell die Zubringer-Regatta nach Helgoland. 

Diesmal konnte ich das erste Mal meine Esmeralda vorher nach Hooge segeln. 

Sonst war ich immer direkt vor dem Start von Amrum aus zur Startlinie gekom-

men. Mein Sohn hatte sich als Crew angemeldet und reiste erst ganz kurzfristig 

per Fähre direkt vom Schulausflug nach Hooge an. Die Steuermannsbespre-

chung, die ich mir immer ganz wichtig vorgestellt hatte, war nach 3 Minuten zu 

Ende. Kernaussage: ȵAlles wie immer.Ȱ Das Teilnehmerfeld besteht zu 99 % aus 

Wiederholungstätern, daher gab es auch keine Fragen. 

 

ESMERALDA auf der Tertius-Regatta. (Foto: Jörgen Hansen) 
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Nachdem wir vor der Regatta starke Ostwinde hatten, kämpften wir am Pfingst-

Sonnabend mit flautigem Wind.  

Aus der Süderaue ging es noch mit 5 Knoten voran. Im Schmaltief waren es nur 

2 - 3 Knoten und wir mussten die G1 setzen, um unser Boot in Fahrt zu halten. 

Lars Südbrock, der auch im letzten Jahr unser Hauptkonkurrent bei den letzten 

Regatten war, versuchte mit seiner Thalassa eine nördliche Route ɀ wahr-

scheinlich um den berüchtigten Schiebestrom unter der Düne zu erwischen, 

von dem Harry immer geschwärmt hat. Letzten Endes kamen wir mit unserem 

direkten Kurs als erste Yacht vor Lars durch die Ziellinie neben der Mole am 

Südhafen. Nach gerechneter Zeit gewann Gerd Walter Siefert mit seiner Moors-

teert. 

Danach folgte schon die Hever-Regatta am 15.06.2024. Bei dieser Regatta 

hatte ich drei Funktionen: 

1) Regattaleiter 

2) Regattateilnehmer 

3) Bassist in der Band auf der Party nach der Regatta. 

 

Auf der Hever-Regatta: Links TIIRA (HSrV), rechts NORAJA (WYC) 
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AUF DER HEVER-REGATTA: 

Hätte ich nicht selbst teilgenommen, wären nur zwei HSrV Yachten dabei ge-

wesen. Dafür waren diesmal mehr Gäste dabei. Wir hatten vier Yachten aus 

Wyk, drei aus Süderhafen und eine vom SVN. Dass so viele Gäste dabei waren 

hat mich sehr gefreut, aber wir sollten wieder mehr eigene Yachten stellen. 

Die Regatta fand bei 6 Bft und regnerischem Wetter statt. Trotzdem sind alle 

Teilnehmer gestartet und bis auf 3 Boote sind auch alle durchgesegelt. Es gab 

keine Schäden und wir hatten durch die Begleitboote, wie im letzten Jahr, je-

derzeit alles gut gesichert. Nach der Regatta folgte eine schöne Feier mit Preis-

verteilung, tollem Essen und mit kühlen Getränken. 

$ÁÓ ÅÒÓÔÅ -ÁÌ ÇÁÂ ÅÓ ,ÉÖÅÍÕÓÉË ÖÏÎ ÕÎÓÅÒÅÒ "ÁÎÄ ȵ$ÒÁÇÏÎÆÌÙÓȰȟ ÉÎ ÄÅÒ ÉÃÈ ÍÉÔ 

meinem Sohn zusammenspiele. Gonne gehörte auch mit zu meiner Regatta-

Crew. Er hat sich stark beim Aufbau der Musikanlage und in der Band einge-

bracht. Er ist aber auch als Crew auf dem Boot wertvoll, weil er das Boot fast so 

gut kennt wie ich. 

 

Ungemütliche Hever-Regatta: Von links: SANCHO PANZA (NWV), ESMERALDA (HSrV), 

MILJA (NWV) 
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Die dritte Regatta war die Tertius-Regatta in Meldorf Ende August. Hier hatten 

wir Traumwetter und tollen Wind für die Hin- und Rücktour. Allerdings war die 

Tide denkbar ungünstig. Harald, der das erste Mal auf der Esmeralda mitkam, 

hatte sich spontan für die Überführung und die Regatta gemeldet. Das Hoch-

wasser war am Mittag und so mussten wir gegen die Tide segeln und kamen 

gegen den Strom und mit flauem Wind von vorn nicht mehr voran. 

Da hatte ich nun extra meinen Star-Rudergänger Thies Hansen einfliegen las-

sen, der sich auf der Hever-Regatta schon bewährt hatte. Zudem hatte ich eine 

spezielle G2, die nur bis 15 Knoten Wind taugt, angeschlagen; aber alles half 

nichts. Wir haben schließlich Neptun ein Bier spendiert. Auch das änderte 

nichts und wir mussten kurz vor Büsum, 4 sm vor der Ziellinie, aufgeben, da 

auch Windfinder erstmal keine Besserung versprach. Harald war trotz des 

schlechten Abschneidens von der Regatta begeistert und kommt hoffentlich 

jetzt öfter mit. Bisher hatten wir nur zusammen Jolle gesegelt. 

Am 21. September kamen wir zur ersten Jollen-Spass-Regatta (vierte Regatta) 

zusammen. Es nahmen zwei Zugvögel, drei Piraten und eine Skiffjolle teil. Der 

Seglerverein hat sensationell viele Vereinsjollen und zusätzlich hat Familie 

Gienapp noch einige. Es wären noch viele weitere Jollen für mehr Teilnehmer 

ÖÏÒÈÁÎÄÅÎ ÇÅ×ÅÓÅÎȢ )ÃÈ ËÏÎÎÔÅ ×ÉÅÄÅÒ ÄÅÎ :ÕÇÖÏÇÅÌȟ ÄÉÅ ȵ!ÌÌÏÒÁȰ ÓÅÇÅÌÎȟ ÍÉÔ 

dem ich schon erfolgreich bei der Tertius-Regatta teilgenommen hatte. Meine 

Vorschoterin war Teelke, mit der ich gern auf er Treene meine 470er Jolle segle. 

 

Jörg und Theelke auf der ALLORA während der Spassregatta. 
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Mich freut immer, wenn ich mit Jugendlichen aus unserem Verein segeln kann, 

auch wenn ich nicht mehr Jugendwart bin. 

Am Vormittag haben wir zunächst an Land die Pocken entfernt, damit wir mit 

glattem Unterwasserschiff bei der Regatta eine faire Chance hatten. 

 

Jorie und Pekka nutzen mit dem Piraten HERR VON BODEFELD jede Chance und  

gewannen zu recht. 

Wir mussten uns mit dem anderen, von Heiko Cunze selbst gebauten, schnitti-

ÇÅÎ :ÕÇÖÏÇÅÌ ȵ4ÅÔÓÃÈÅ 7ÉÎÄȰ ÍÅÓÓÅÎȟ ÄÅÒ ÖÏÎ (ÅÉËÏ #ÕÎÚÅ ÍÉÔ einer Drei-Ge-

nerationen-Familien-Crew gesegelt wurde. Tetsche Wind ist mit dem 

ȵ"ÉÎÎÅÎÒÉÇÇȰ immer ein schwieriger Gegner. Wir haben bei bestem Wetter mit 

vier Bft drei Durchgänge vor dem Dockkoog gesegelt. Gewonnen hat die Regatta 

eine gemischte Jugendcrew auf einem Piraten, so nach dem Motto: Wenn zwei 

sich streiten gewinnt der Pirat. Ein bisschen Schade war, dass wir unser Begleit-

schlauchboot nicht dabeihatten. Wir sind also tapfer gegen den Ostwind bis 

zum Seglerverein aufgekreuzt. Das war tatsächlich die größte seglerische Leis-

tung an dem Tag. 
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FAZIT NACH DIESEN VIER REGATTEN: 

Wir sollten mit einer Crew-Börse und anderen Maßnahmen dafür sorgen, dass 

wieder mehr Yachten an unseren Regatten teilnehmen. Natürlich sind wir alle 

eher Fahrtensegler. Die Regatten sind aber neben dem sportlichen Wettbewerb 

auch Treffen zwischen den Vereinen und auch für die Vereine selber Highlights 

im Jahr. Die Feiern danach gehören natürlich auch dazu. Bei unserer letzten He-

ver-Regatta war die Party danach ein solches Highlight. Weil wir ein Komitee 

gegründet hatten, das sich professionell um Essen, Getränke und Musik geküm-

mert hat, war die Feier ein voller Erfolg. Nicht zu vergessen die bewegten Bilder 

von der Regatta direkt am gleichen Abend von Jörgen. Katja hat schon zugesagt, 

nochmal die Organisation zu übernehmen. Das sind doch gute Voraussetzungen 

für die Hever Regatta 2025. 
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SPAß UND TRAINING VOR SCHOBÜLL 

Moderslochregatta  

TEXT UND FOTOS VON JÖRGEN BRUHN 

Gegen Ende des Sommers hatte Jugendwart Phillip Gienapp eine gute Idee 

(oder war es Ehefrau Katja Heubel?): Wie wäre es mit einer Trainingsregatta 

für Jollen? 

 

Munteres Treiben am Startboot: an Deck Anke Breum und Katja Heubel. 

Auf der Heverregatta ist die Teilnahme von Jollen problematisch. Die Dick-

schiffe segeln über Niedrigwasser weitere Strecken. Die Integration einer 

Jollenregatta mit mehreren kurzen Runden ist dadurch schwierig, dass die 

Wasserfläche mit genügend Tiefe zu Niedrigwasser sehr klein wird. So findet 

also am 21. September eine Trainingsregatta statt. Katja hat die Regatta perfekt 

vorbereitet. Markus Kramer stellt seine TORTUGA als Startboot zur Verfügung, 

und der Takelmeister kommt zum Fotografieren mit. Mit Anke Breum auf dem 

Startboot ist die kleine Crew komplett. An den Start gehen sechs Jollen mit ge-

mischter Besatzung. Es gibt Familiencrews mit drei Generationen, ein Vor-

standspirat ist dabei und Boote mit Jugendlichen oder zumindest jung 

gebliebenen Regattacracks starten auch. 
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Nur nichts verschenken: Heiko und Pekka segeln voll konzentriert. 

 

Wendepunkt vor Schobüll. Man spürt das traumhafte Segelwetter. 

Bei traumhaftem Wetter und etwas auffrischendem Wind absolvieren die Jollen 

drei Runden. Ein kleiner Wermutstropfen oder eher ein deutlicher Fingerzeig 

war die Havarie einer Besatzung. Hier gelang das Mann-über-Bord-Manöver 

nicht, und es dauerte lange, bis die Lage wahrgenommen wurde und ein Be-

gleitboot vor Ort war. Das war bei dem schönen Wetter sicher kein Problem, 

aber wir haben daraus natürlich gelernt. Alle Jollen sind mit Funksprechgeräten 

ausgerüstet und wir werden ein weiteres Sicherungsboot mitnehmen. Denn 

eins ist klar: So eine Trainingsregatta sollte es unbedingt wieder geben! 
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Nachdem die Boote in den Hafen geschleppt oder gekreuzt waren, gab es noch 

ein gemeinsames Pizzaessen mit der obligatorischen Preisverteilung. Vielen 

Dank an alle Helfer, besonders an Katja Heubel, die die Regatta so professionell 

durchgeführt hat. 

ERGEBNISSE SPASSREGATTA: 

1 Herr von Bodefeld Pekka, Jorie Pokal und Schokolade 

2 Allora Jörg, Theelke Schokolade 

3 Tetsche Wind Heiko, Mex, Joona Schokolade 

4 Ravna Phillip, Markus Igelpreis 

5 Fliege Heike, Nina Schwimmpreis (Badekappe) 

6 Pikku My Juha, August Kenterpreis (Badeente) 

 

 

Jorie und Pekka freuen sich über den verdienten Sieg. 
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BEWEGUNG HÄLT JUNG. 

Bootsbewegungen  2024 

TEXT UND FOTOS VON JÖRGEN BRUHN. 

2024 war das Jahr der Jollen. So konnten wir in der Halle drei neue Jollen be-

grüßen: Die RAVNA, eine Holzausführung und die FLIEGE, ein moderner Pirat 

als Dauerleihgabe, komplettieren die Flotte von Familie Gienapp. 

 

$ÉÅ ȵÎÅÕÅÎȰ 0ÉÒÁÔÅÎ 2!6.! ɉÌÉÎËÓɊ ÕÎÄ &,)%'% ÁÕÆ ÄÅÒ 4ÒÁÉÎÉÎÇÓÒÅÇÁÔÔÁ ÖÏÒ 3ÃÈÏÂİÌÌȢ 

Die SEETEUFEL gehört Jan Oestergaard. Das ist eine schöne VB-Jolle. Ältere 

Bootseigner erinnern sich noch an die Präsentation dieser geräumigen 

Fahrtenjollen auf der Bootsausstellung Mitte der siebziger Jahre.  

Ebenfalls neu ist die YONDER, ein hübsches Tuckerboot, das Bernd Bednarz 

mit in den Verein brachte. Hinzugekommen ist auch die LADY L von Ole Rad-

datz. Das handliche Kielboot wird in der neuen Halle überholt. Last but not 

least konnten wir Martin Erichsens Neuerwerbung SVETO begrüßen. Es han-

delt sich um eine gepflegte Slotta 30. 
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Imposantes Gespann: NEPTUN auf dem Profi-Trailer. 

Abschied nehmen mussten wir von Günni Falkenbergs NEPTUN. Sie verließ 

unser Gelände Richtung Niedersachsen. Ebenfalls auf die Reise ging Heiko 

Cunzes TÜMMLER, die auf dem Wasserweg überführt wurde. Die FELIX von 

Familie Lorenz ist ebenfalls umgezogen, und zwar in die Ostsee. Dann verließ 

auch Martin Erichsens bisherige SVETO den Husumer Hafen endgültig. Die 

NINETYSIX von Ralf Jürgensen wechselte den Besitzer und damit auch den 

Heimathafen. Sie soll die Ostsee bereisen. 

Einen Eignerwechsel gab es 2024 auch: Anke Breum übergab ihre EKKE NEK-

KEPENN an Thomas Reinke. Das Boot bleibt also im Verein. 
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GENERATIONSWECHSEL IM GRÜNEN 

Danke, Helmut!  

TEXT UND FOTOS VON JÖRGEN BRUHN. 

5ÎÓÅÒ 'ÅÌßÎÄÅ×ÁÒÔ (ÅÌÍÕÔ !ÄÁÍȟ ÌÉÅÂÅÖÏÌÌ ȵÄÅÒ 'ÒİÎÅȰ ÇÅÎÁÎÎÔȟ ÈÁÔÔÅ ÖÏÒ ÄÅÒ 

Jahreshauptversammlung angekündigt, nicht wieder anzutreten. Er wäre nicht 

Helmut, wenn er diesen Abgang nicht gut vorbereitet hätte. So fragte er Markus 

Kramer frühzeitig, ob er sich solch ein Amt vorstellen könnte. Wir hatten Glück: 

Markus sagte ja. 

 

Bei der Arbeit: Helmut Adam, Peter Meyn, Walter Pünter. (Foto: Uwe Paulsen) 

 

Artfremde Arbeit: Helmut und der Rüttler. 
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2016 wählte die Versammlung Helmut Adam zum Geländewart. Sein Vorgänger 

Jens Arnold Petersen hatte ihn auf das Amt vorbereitet. Helmut hat acht Jahre 

für ein gepflegtes Gelände gesorgt. 

 

Bleibender Eindruck: Helmut Adam fährt mit Ingo Raschert Brücken. 

 

Voll cool: Der Geländewart pflegt den Rasen. 

Wenn Hallenwart oder Takelmeister eine Arbeit planten, war Helmut fast im-

mer dabei. Beinahe unverzichtbar war und ist er beim Bootstransport. Gekonnt 

und umsichtig zieht Helmut Trailer und Boote an ihren Platz. Sichtbares Zei-

chen seines Wirkens ist die Ruhebank am Vereinsgelände. Die hat er geplant, 

besorgt und bepflanzt. Für die liebevolle Pflege der Blumen und des Geländes 

İÂÅÒÒÅÉÃÈÔÅ ÄÅÒ 4ÁËÅÌÍÅÉÓÔÅÒ ÉÈÍ ÁÕÆ ÄÅÒ *ÁÈÒÅÓÈÁÕÐÔÖÅÒÓÁÍÍÌÕÎÇ ÅÉÎÅ ȵÇÏÌȤ

ÄÅÎÅ 'ÉÅħËÁÎÎÅȰȢ $ÁÓ ×ÁÒ ÁÌÌÅÒÄÉÎÇÓ ËÅÉÎ !ÂÓÃÈÉÅÄÓÇÅÓÃhenk, denn wir brau-

chen Dich, Helmut!   
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BEINAHE FULL HOUSE. 

Liegeplatzstatistik  

VON JÖRGEN BRUHN 

Seit neun Jahren gibt es die Liegeplatzstatistik. Das gibt dem Takelmeister Si-

cherheit bei der Platzvergabe: Wir wissen, was geht und was nicht mehr geht. 

Auch im letzten Jahr gab es Bewegungen, die allerdings nicht gravierend waren. 

Eine Fehleinschätzung ist dem Takelmeister allerdings unterlaufen (wahr-

scheinlich waren es mehrere, die er nur nicht bemerkt hat): Die Jollen, und da-

von gibt es glücklicherweise eine ganze Menge, einfach irgendwo 

drunterschieben, geht nicht immer gut. Darauf werden wir im nächsten Herbst 

besser achtgeben.  

HIER DIE STATISTIK DER HALLENBELEGUNG: 

 

Die Grafik zeigt, dass wir die Hallen gut belegt haben. Hinzu kommen, wie im letzten Jahr, 

zwei Außenlieger an Land und einer im Wasser. 
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DIE ZWEITE GRAFIK BILDET DIE SITUATION AN UNSEREN STEGEN 

AB. NICHT GEZÄHLT SIND JOLLEN: 

 

Hier sind wir, wie immer, eindeutig überbelegt. Solange Boote den Sommer in 

Wyk, auf den Halligen, in der Ostsee oder an Land verbringen, ist das kein Prob-

lem. Wir müssen uns aber stets bewußt sein, dass nicht alle Hallenlieger an un-

sere Stege passen. Immer wieder leben Diskussionen um Bootseigner auf, die 

ihre Boote lange in der Halle lagern. Regelmäßig gibt es dann Vorschläge, Hal-

lenlieger nur für einen bestimmten Zeitraum zu dulden. Abgesehen davon, dass 

ÄÉÅÓ ÍÉÔ ÕÎÓÅÒÅÎ ȵ-ÉÅÔÖÅÒÔÒßÇÅÎȰ ËÁÕÍ ÄÕÒÃÈÓÅÔÚÂÁÒ sein wird, ist es aus Sicht 

des Takelmeisters völlig falsch. Selbst wenn wir Platz in der Halle gewinnen (für 

den uns dann natürlich auch die Einnahmen fehlen), können wir nur neue 

Boote aufnehmen, die nicht an unseren Brücken liegen möchten. Fast immer 

sÉÎÄ ÄÉÅ ȵÎÅÕÅÎȰ "ÏÏÔÅ ÁÕÃÈ ÂÒÅÉÔÅÒ ÏÄÅÒ ÔÉÅÆÅÒ ÁÌÓ ÄÉÅ ÁÂÇÅÈÅÎÄÅÎȢ $Á ÓÔÏħÅÎ 

wir dann oft auch mit der Form und Tiefe unserer Liegeplätze an die Grenzen. 

Ein letztes Problem ist der fehlende Schlick am Längssteg. Hier können eigent-

lich nur noch Jollenkreuzer oder sehr flache Kielschwerter liegen. 
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DO-IT-YOURSELF IN GROß. 

Die neue Tür.  

VON JÖRGEN BRUHN. 

Alles hat ein Ende. Die Lebenszeit des Tores zur alten Halle war deutlich abge-

laufen. Es stammt, mit Umbauten, aus 1978 und hat uns jahrzehntelang gute 

Dienste geleistet. Einige Platten waren durchgerostet und nachdem Jens Arnold 

ÓÃÈÏÎ ÅÉÎÍÁÌ ÍÉÔ ȵÁÕÓÇÅÒÁÕÓÃÈÔÅÍȰ 4ÏÒ ÉÎ ÅÉÎÅ ÂÅÄÅÎËÌÉÃÈÅ 3ÉÔÕÁÔÉÏÎ ÇÅÒÁÔÅÎ 

war, stand der Entschluss fest: Wir bauen ein neues Tor. Im Herbst war es dann 

so weit. Der Takelmeister hatte Material bestellt und seinen Baggerlader und 

ein Fahrgerüst mitgebracht. Mehrere handwerklich besonders prädestinierte 

3ÅÇÌÅÒ ÅÒÓÃÈÉÅÎÅÎ ÕÎÄ ÄÅÒ ȵ3ÐÁħȰ ÂÅÇÁÎÎȢ 5Í ÄÉÅ !ÕÆÈßÎÇÕÎÇ ÄÅÓ 4ÏÒÅÓ ÚÕ ÖÅÒȤ

stärken, wurde es als Erstes ausgehoben. Dabei zeigte sich, dass der obere Holm 

nicht mehr vorhanden war, er war schlicht verrottet. 

 

Macht einen geknickten Eindruck: Das alte Tor.( Foto: Christian Stender). 

Also war es höchste Zeit für den Neubau. Während zwei Segler die Laufschiene 

sicher befestigten, bauten wir anderen das Tor. Die Hölzer waren schon vorher 

optimal lasiert worden. Nach eineinhalb Tagen war es dann so weit: Unsere 

kleine Arbeitsgruppe konnte das Tor mit dem Baggerlader einhängen und, wer 

hätte das gedacht, es passte sogar. In den nächsten Tagen erhielt es noch den 

letzten Schliff und hält hoffentlich wieder eine Generation lang. 
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Gleich sitzt es! (Foto: Ingo Raschert). 

Vielen Dank an alle helfenden Hände. Wie schön, dass wir auch anspruchsvol-

lere Arbeiten gemeinsam so unkompliziert erledigen können! 
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GODEWIND AUF HOLLANDS KANÄLEN 

Kopf hoch Sommertour  2024 

TEXT UND FOTOS VON BRIGITTE BRUHN UND SÖNKE TÖNNIES. 

ZUNÄCHST BERICHTET BRIGITTE: 

Auch in diesem Jahr planten wir eine längere Reise mit der GOODEWIND. Die 

Niederlande und die Stehende Mastroute sollten unser Ziel sein. Heiko und 

Sonja hatten auch Lust mit ihrer FAXE die gleiche Tour zu unternehmen. 

Am 20. April kamen in Tetenbüll Spieker die Boote zu Wasser. Alle freuten sich 

auf die bevorstehende Saison. Sönke motorte mit der GOODEWIND nach 

Husum, denn dort war der Mast über Winter im Mastenlager. Nach dem Mast-

stellen und Segelanschlagen ging es zurück nach Tetenbüll Spieker. 

Wir machten das Ansegeln des HSrV am 11. Mai nach Pellworm mit. Von dort 

aus haben wir unsere Tour mit Sonja und Heiko gestartet. Bei vier bis fünf Beau-

fort  aus Südost ging es nach Helgoland. Im Südhafen verbrachten wir eine sehr 

unruhige Nacht bei viel Schwell im Hafen. Am 13. Mai sind wir bei sehr hoher 

See nach Spiekeroog gestartet. Nach der ȵTG 9Ȱ steuerten wir direkt auf Spie-

keroog zu. Der Wind wurde jetzt so schwach, dass wir mit Motorunterstützung 

weiterfuhren . Nach der ganzen Schaukelei der letzten Nächte auf Pellworm und 

Helgoland blieben wir noch einen Tag auf Spiekeroog, bevor es dann weiter 

ging nach Norderney. Am 16. Mai hatten wir zum Anfang vier bis sechs Beaufort 

aus Ost, der dann auffrischte auf fünf bis sieben Beaufort. Unter der Küste von 

Norderney hatten wir bei einem wolkenlosen Himmel bis zu 1,50 Meter Welle, 

die uns gut voranbrachte. 

Nun ging es am 17. Mai weiter nach Borkum. Auch hier hatten wir einen schö-

nen Segeltag. Heiko hatte inzwischen einen Anruf bekommen und seinen 

Tümmler verkauft. Am 18. Mai sind Sonja und Heiko dann bis Emden gesegelt 

und von dort nach Husum gefahren, um das Boot fertig zu machen. Wir blieben 

noch auf Borkum. Das Wetter verwöhnte uns mit einem weiteren Sommertag.  
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Am Strand von Borkum. 

Nun ging es am 19.5. nach Holland. Unser erstes Ziel war Schiermonikoog. Diese 

Insel erreicht man durch einen sehr flachen Priel nur bei Hochwasser, außer 

man hat ein Plattbodenschiff. Am 20.5. blieben wir hier und erkundeten die In-

sel. Die Strände von Schiermonikoog gehören zu den breitesten Europas. Der 

Hafenmeister hat mit ÄÅÒ 'ÒÕÐÐÅ ȵDragsetÈȰ gespielt und kannte Kurt von der 

SILVERMÖV aus Tönning.  

 

Das Hafengebäude von Schiermonikoog. 

Am 21. Mai verließen wir Schiermonikoog Richtung Schleuse Lauwersoog. Der 

Wetterbericht für die nächsten Tage war nicht so gut für eine Weiterreise zu 

den Westfriesischen Inseln. Da wollten wir dann lieber die Stehende Mastroute 

starten. 
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Im Lauwersmeer konnten wir bis zum Kanal gut segeln. Die Landschaft erin-

nerte an die Eider und den Götakanal. Nach zwei Schleusen und fünf Brücken 

erreichten wir Dokkum. Hier gibt es viele Anlegestellen, wobei auf die Bäume 

zu achten ist. Wir fanden einen Liegeplatz direkt unter einer Windmühle. In der 

Nacht hat es das erste Mal geregnet. In diesem schönen Ort verbrachten wir 

einen Hafentag. 

 

Unser Liegeplatz unterhalb der Windmühle von Dokkum. 

Jetzt setzten wir die Reise am 23. Mai nach Leeuwarden fort. Die Landschaft 

hier war geprägt durch die Landwirtschaft. Nicht alle Liegeplätze in Leeu-

warden sind für Segelboote geeignet, da Bäume über das Wasser hängen kön-

nen. Wir haben uns das friesische Museum angeschaut und festgestellt, dass es 

West- und Ostfriesland gibt. Nordfriesland wird nicht erwähnt. Darauf haben 

wir aufmerksam gemacht und erzählt, woher wir kommen. Sönke trieb es am 

selben Tag noch weiter nach Franeker. Elf Seemeilen sollten am Nachmittag 

noch zu schaffen sein. Dieses Stück der Strecke ist nicht mehr auf der Stehenden 
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Mastroute, aber sie ist ein Kanal für Frachter aus Harlingen. Es gibt keine Anle-

gestellen und die Strecke ist sehr langweilig. Franeker hat eine sehr hübsche 

Altstadt. 

 

Das Rathaus in Franeker. 

Das Rathaus entstand, als die Stadt einmal eine Universitätsstadt und sehr reich 

war. Napoleon verbot die Uni und es ist keine neue wieder entstanden. Nun ging 

es am 24. Mai weiter nach Harlingen. Bei vier Knoten Strom und ein bis zwei 

Beaufort aus Ost waren wir schnell dort und es gab die ersten Pommes in Hol-

land. 

Am 25. Mai hat es morgens geregnet. Der Wetterbericht ließ keine Tourplanung 

zu den Westfriesischen Inseln zu. Wir entschieden uns für einen Hafentag. 

Heute war in ganz Holland der Tag der Retter. Seerettung, Feuerwehr; Polizei 

und das holländische DRK stellten ihre Arbeiten am Hafen vor. Hier entdeckten 

wir den Nachbau der WITTE SWAN. Mit diesem Schiff ist Willem Barents zur 

Barentssee aufgebrochen. Ehrenamtliche haben das Schiff in fünfjähriger Ar-

beit nachgebaut. Eine Ausstellung zeigt, wie die Männer mit Wilhelm Barents 

diese Reise gemacht haben und wie sie im Eis eingefroren sind. 
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26. Mai: Heute war es zu windig, um zur Insel Vlieland aufzubrechen. Also sind 

wir mit der Fähre hingefahren. Dort haben wir Fahrräder gemietet und sind um 

die Insel gefahren. Die Wege hier sind aus Muscheln gebaut.  

 

Auf Vlieland. 

Es gibt viele Dünen, Heideflächen, Ziegen, Schnucken und ein paar Highlandrin-

der. Auch hier fanden wir Teile des Atlantikwalls der Nazis. 

27. Mai: Endlich konnte Sönke wieder segeln. Es ging zehn Seemeilen zur Korn-

werderzandschleuse. Vier bis fünf Beaufort aus Südwest ist für uns genau rich-

tig. 

Im IJsselmeer bracht uns der Wind hohe, kurze, knackige Wellen und um 14 

Uhr waren wir in Workum fest. Diese Stadt ist eine Töpferstadt. Hier findet man 

sehr schöne holländische Fliesen und Töpfersachen zu hohen Preisen. 

Am nächsten Tag sollte unser Ziel Heeg sein. Dort wollten wir wieder in die Ste-

hende Mastroute. Die Gegend hier ist sehr hübsch. Früher lebte die Bevölke-

rung vom Aalfang. Es wurden extra Schiffe für den Transport der lebenden Aale 

nach London gebaut. Seitdem es das IJsselmeer gibt, wurde das aufgegeben.  
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Der nächste schöne Ort auf unserer Route war Lemmer. In Lemmer wurde frü-

her die Lemsteraak gebaut. Es gibt auch am Hafen eine Bank in der Form einer 

Lemsteraak und einige der Schiffe liegen im Ort. Jedoch konnte mir niemand 

sagen, wo diese Schiffe jetzt gebaut werden.  

 

So bezahlt Frau das Schleusen in Lemmer. 

Heute, am 30. Mai, ging es weiter nach Lelystad. Vorbei an riesigen Windparks 

haben wir 27 Seemeilen Segeltörn gehabt. Diese Stadt wurde am Reissbrett ent-

worfen und ist eine große Touristenstadt und sehr langweilig. Im Hafen ist der 

Nachbau des größten Schiffs der Niederländischen Ostindien-Kompanie (VOC), 

die BATAVIA, zu sehen. 

Am 31. Mai erreichten wir nach 23 Seemeilen um 13 Uhr Amsterdam. Wir ha-

ben im Sixhaven festgemacht. Von hier war die Innenstadt mit der Fähre ein-

fach und schnell zu erreichen. Mein Neffe und seine Verlobte leben in 

Amsterdam. Sie haben uns die Stadt gezeigt. Eine Braunbar, ein chinesisches 

Restaurant und das Rotlichtviertel waren unsere ersten Ziele. Ich hatte Angst, 

bestohlen zu werden. Lars und Marie sagten aber, dass es in Amsterdam sehr 

wenige Taschendiebstähle gibt. Das Problem sind eher die betrunkenen Leute. 

Diese Stadt ist sehr schön, wenn man sich die Häuser anschaut. Der Müll wird 

überall einfach auf die Straßen geworfen oder die Krähen und Möwen reißen 

alles aus den Mülleimern.  

Am 1. Juni kauften wir uns ein 48-Stunden-Ticket. Damit hat man fast für alle 

Museen, Busse, Fähren, Grachtenfahrten und S-Bahnen den Eintritt bezahlt. 
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Eine Gracht in Amsterdam. 

Zuerst waren wir im Schifffahrtsmuseum. Dann trafen wir Lars und er ging mit 

uns auf einen großen Wochenmarkt, ins Käse- und Tulpenmuseum. Für den 

nächsten Tag hatten wir um 9.45 Uhr das Rijksmuseum gebucht. Der Reichtum 

der VOC Kaufleute brachte bedeutende Künstler in die Stadt, die alle im Rijks-

museum zu sehen sind. Wir wollten natürlich die Nachtwache von Rembrandt 

und weitere Bilder von ihm sehen. Ein paar Bilder von Van Gogh waren uns 

auch wichtig. Für das Van Gogh Museum konnten wir keinen Eintritt reservie-

ren. Das muss man gerne zwei Wochen im Voraus machen. Auch viele wertvolle 

Gebrauchsgegenstände und Schiffsmodelle findet man hier. Das Museum ist so 

groß, dass nur ein kleiner Teil zu schaffen ist. Nach einer Pause waren wir noch 

im MOKU (moderne Kunst) und Stedelijk Museum. Werke von Monet, Mond-

rian, Picasso, Renoir, Cézanne, Kiefer, Baselitz, Lüpertz und vielen anderen sind 

hier ausgestellt. Den Nachmittag haben wir wieder mit Marie und Lars ver-

bracht. Sie haben uns ein altes Hafengelände gezeigt, wo jetzt die jungen Leute 

wieder mit Wohnungen, Kneipen und Läden Leben hereinbringen. Hier sind die 

Mieten noch erschwinglich. 

Jetzt sollte noch ein Hafentag folgen. Wir sind mit dem 48-Stunden-Ticket vom 

Bahnhof weggefahren, um dann zum Boot zurück zu spazieren. Auf dem Weg 

haben wir den Königspalast, die nieuwe Kerk, die Nicolaus-Basilika und das Ma-

dame-Tussaud-Museum gesehen. 
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Bei der Grachtenfahrt in Amsterdam. 

Am 4. Juni haben wir um 9:10 Uhr in Amsterdam abgelegt und waren um 12:40 

Uhr in Edam fest. Sönke konnte auf der Strecke endlich einmal wieder seinen 

Spi fahren.  

 

Nun sind wir in Edam. 
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Aus der Nähe von Edam stammt Jan Legwater. Er war Deichbaumeister beim 

Dagebüller Koog. Er hat viele neue Ideen für den Deichbau und die Entwässe-

rung tiefer liegender Gebiete gehabt, die heute noch Gültigkeit haben. Am 

nächsten Tag haben wir eine Fahrradtour nach Volendam gemacht. Von hier 

aus stammt die typische holländische Tracht. Im Hafen trafen wir auf eine 

Lemsteraak, die wir schon 2021 auf Sylt getroffen hatten. Wir unterhielten uns 

kurz mit dem Eigner. Er erkannte uns auch wieder und berichtete, dass diese 

Lemsteraak in Workum gebaut wurde. 

Am 6. Juni sind wir um Kap Hoorn gefahren. Von Edam bis Enkhuisen waren es 

14,5 Seemeilen. Der Wind kam aus Südwest bis West mit vier bis fünf, in Böen 

mit sechs Beaufort; die GOODEWIND lief acht Knoten. Diese Stadt hat hübsche 

Grachten mit schönen Häusern. Hier sind ein paar Brauereien ansässig. Da ha-

ben wir abends zwei Brauereien ausprobiert. Das Bier hier hat 9 %. Das war 

sehr wirksam. Am 7. Juni folgte ein Hafentag. Der Snouck-Van-Loosenpark mit 

den Wohnhäusern, die alle im gleichen Stil gebaut sind, ist sehr schön. Hier le-

ben mehrere Generationen zusammen. 

Am 8. Juni haben wir um 6:45 Uhr in Enkhuisen abgelegt und haben uns auf den 

Weg nach Stavoren gemacht. Um 9:20 Uhr waren wir bei Südwestwind nach 13 

Seemeilen dort fest. In Stavoren ist heute das Stavoren Survival Festival. Viele 

Teams müssen sehr kräftezehrende Stationen überwinden. Es regnet oft und 

der Wind wurde kalt und nahm immer mehr zu. 

Am 9. Juni haben wir um 10 Uhr abgelegt. Bei Westwind fünf bis sechs sind wir 

die 12 Seemeilen nur mit der Fock gesegelt. Woudsend ist an der Elf-Städte-

Route gelegen und erfreut sich daran, ein Wassersportdorf zu sein. Auch die 

Kirchen, Galerien und Mühlen lohnen einen Besuch. 

Das nächste Ziel am 10. Juni sollte IJlst sein. Es waren ja nur 4 Seemeilen und 

die wollten wir trotz starken Regens schaffen. Diese Stadt ist bei vielen Hollän-

dern als Stadt der Holzschlittschuhe bekannt. Sönke wollte auch gerne eine 

Windmühle besichtigen, die als Sägewerk genutzt wird. Eine Brücke mussten 

wir passieren. Danach wollte Sönke zwei große Motorboote, die hinter uns wa-

ren, passieren lassen. Weil unsere Anlegestelle nur hundert Meter entfernt war, 

macht Sönke Platz und steuerte ein wenig nach rechts. Dabei erwischten wir 

die Äste eines Baumes und der Mast brach. 
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Boot ohne Mast. 

Zum Glück hatten wir nur leichte Verletzungen an unseren Händen. Wir konn-

ten unseren Liegeplatz erreichen und der Besitzer des Steges ist mit uns zum 

Arzt gefahren, damit unsere Wunden versorgt werden konnten. Weil der starke 

Regen und Wind den ganzen Tag über blieben, wurde der gebrochene Mast nur 

gesichert. Unser Motto hieß nun: KOPF HOCH! 

Am nächsten Tag wurde es wieder trocken und der Mast konnte mit der Hilfe 

vom Stegbesitzer geborgen werden. Wir hatten einen Schock und mir war den 

ganzen Tag über kalt. Nach der Bergung waren wir sehr erschöpft. Sönke fing 

aber noch an, sich um Angebote für ein neues Rigg zu kümmern. Am 12. Juni 

legten wir um 10:45 Uhr ab und waren nach 8,6 Seemeilen um 12:30 Uhr in 

Terherne fest. Hier trafen wir Sonja und Heiko wieder. Wir haben uns sehr ge-

freut. Nach einem kurzen Regenschauer kam die Sonne wieder und es wurde 

noch ein schöner Tag. Am nächsten Tag haben Heiko und Sönke alles von Bord 

geholt und den Rest vom Mast wieder aufgestellt. Nun steht 2/3 Mast mit Groß 

wieder und 1/3 liegt an Bord. Seit einer Woche regnet es viel und die Sonne ist 
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kaum zu sehen. Wir wissen noch nicht, wie die Tour weitergehen soll, aber un-

ser nächstes Ziel soll erst einmal am 14. Juni Grou sein. In diesem ruhigen In-

nenhafen haben wir einen guten Liegeplatz. Heute heizen wir, wie schon an den 

vorherigen Tagen, wieder. Langsam reicht es mit Kalt und Nass. Der 15. Juni 

bringt keine Wetteränderung. Man kann nicht einmal auf die Toilette gehen, 

ohne nass zu werden. Nachmittags machen wir das Licht an, weil es so dunkel 

wird.  

Nun ging es am 16. Juni weiter nach Burdaard. Nach 25 Seemeilen erreichten 

wir den Ort. In der Nähe der Marina gab es einen Wohnmobilplatz, der gesperrt 

war, weil der Boden so aufgeweicht war, dass sich alle festfuhren. Nun sind wir 

am 17. Juni wieder in Dokkum angekommen. Heute scheint nach einer gefühl-

ten Ewigkeit wieder die Sonne. Wir merken, wie gut es tut, abends in einer Bier-

kneipe zu sitzen und das Bier und die Sonne zu genießen. 

Weil wir mit dem verbliebenen Mast und Resten nicht auf die Nordsee wollten, 

haben wir uns im Lauwersmeer von Sonja und Heiko wieder getrennt. Sie sind 

zur Nordsee gesegelt. Wir wollten weiter nach Zoutkamp damit die Strecke am 

nächsten Tag nach Delfzijl nicht so weit ist. In Zoutkamp sind wir zu einer Tank-

stelle gefahren. Der Tankwart sagte uns dort, dass wir mit dem Mast nicht durch 

Groningen kommen. Dort ist eine Brücke kaputt und sie wird erst im August 

wieder ok sein. Das hieß wieder Mast legen. KOPF HOCH! 

Nun haben wir am 19. Juni nach Delfzijl motort. Von 8:15 Uhr bis 15:50 Uhr 

haben wir die 34 Seemeilen geschafft. Hier konnten wir mit der Hafenmeisterin 

und anderen Seglern über den Weg nach Greetsiel beraten. Wir mussten die 

Tide und die Strömung genau beachten, dann würden wir es schaffen. Am 20. 

Juni legten wir um 8:10 Uhr in Delfzijl ab. Nach 32 Seemeilen waren wir in 

Greetsiel um 14:10 Uhr fest. Es war wirklich sehr wichtig, die Zeit genau einzu-

halten, um über die Sände zu kommen. Hier sollten auch ein Schätzer und 

Marcel Möller, unser Mastenbauer, kommen und den zerbrochenen Mast abho-

len. Ich bin am 21. Juni von Bord gegangen, meine Freundin hat mich abgeholt, 

damit ich mich in der nächsten Zeit erholen konnte. Sönke ist bis zum 25. Juni 

in Greetsiel geblieben. An dem Tag kam der Mastbauer. Er hat das Boot von dem 

zerbrochenen Mast befreit, doch davon kann er selbst erzählen. 

AB HIER BERICHTET SÖNKE WEITER: 

Am 25. Juni bin ich immer noch in Greetsiel. Hier treffen sich jeden Tag ab 10:00 

Uhr die älteren Vereinsmitglieder. Nach drei Tagen hatte ich genug von Greet-

siel. 

Mastenbauer Marcel hat seinen Termin eingehalten. Das komplette Rigg wurde 
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abgeholt. Ich konnte dann bei auflaufend Wasser um 12:55 Uhr ablegen. Mein 

Ziel ist es, über zwei Sände (Koopersand und Memmert-Watt) nach Norderney 

zu kommen. Knapp eine Stunde wird benötigt , um durch die Schleuse Leysiel 

zum Wattenfahrwasser zu gelangen. Nach 18 Seemeilen bei böigen fünf Beau-

fort  machte ich, gut durchgeschaukelt, um 16:00 Uhr im Norderneyer Hafen 

fest. Ich war froh, keine Mastteile an Bord zu haben. 

Am Mittwoch, dem 26. Juni, legte ich nach dem Dieseltanken bei auflaufendem 

Wasser um 11.45 Uhr ab. Das geplante Ziel ist Langeoog. Ich war schnell unter-

wegs. Im Baltrumer-Hoch wurde ich zu einer zehnminütigen Pause gezwungen 

(Grundberührung). 

Es klappte alles so gut, dass ich nach 30 Seemeilen um 16:00 Uhr auf Wange-

rooge fest machen konnte. Ich hatte mit meinen 1,2 Metern Tiefgang unzählige 

Wattenhochs überwunden. Ich gönnte mir einen Hafentag. Wegen eines Stur-

mes bis Freitagnachmittag wurden es zwei Tage. 

Weiter ging es am Samstag, dem 29. Juni. Wir legten mit vier Booten um 8.00 

Uhr ab. Zwei Holländer mit 27-Fuß-Booten mit Ziel Brunsbüttel. Ein seglerisch 

unerfahrenes Paar, das am Tag zuvor havariert war, wollte zurück nach Ottern-

dorf. Ich hatte ihnen angeboten, hinter mir herzufahren, bis wir durchs Gatt 

sind. Mein Ziel war Bremerhaven. Von dort rein in die Geeste beziehungsweise 

in den Elbe-Weser-Kanal. Den Tipp hatte ich von einem Schleusenwärter aus 

Greetsiel/Leysiel. Von der Doven-Harle bis zum langen Riff stand noch eine 

sehr hohe alte See. Es klappte alles gut. Nach 41 Seemeilen machte ich um 15:35 

Uhr in der Geeste kurz fest, um meinen Enkel Ove, 11 Jahre, an Bord zu nehmen. 

Die Kaffeepause war leider nur kurz; es war schon stark ablaufendes Wasser 

und wir wollten noch die erste Schleuse erreichen. 

Am Bremerhavener Tidesperrwerk hatten wir Glück, wir durften noch Schleu-

sen und bekamen Infomaterial für die nächste Schleuse zum Selbstbedienen 

und den Bederkesa-Geeste-Kanal. Als wir dort ankamen, durfte Ove die Knöpfe 

für die automatische Schleuse drücken. Nach weiteren 1,5 Seemeilen im Kanal 

und gesamt 23 Seemeilen, machten wir in Bederkesa um 20:10 Uhr am Steg 

fest. Der Kanal war bis hierher oft sehr schmal und hatte auch nicht seine vor-

gegebene Tiefe von 1,5 Metern. Wir fuhren durch viele, sehr beeindruckende 

Moorlandschaften und sogar durch einen Wald. 

Ove wurde am Sonntagmorgen abgeholt. Ich legte um 11 Uhr Richtung Ottern-

dorf ab. Der Hadelner Kanal wurde etwas breiter, blieb aber wesentlich schma-

ler als die Eider. 
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Um 14:15 Uhr erreichte ich das neu gebaute Sperrwerk in Otterndorf. Schleu-

senzeit war bis 15:30 Uhr. Mit guten Gründen und Überredung wurde ich um 

15:15 Uhr geschleust. Im Hafen hatte ich eine Einladung zum Essen bekommen, 

von der Besatzung, die mit mir durch das Gatt vor Wangerooge gefahren ist. 

Um 18:30 legte ich bei auflaufendem Wasser Richtung Neuhaus an der Oste ab. 

Ankunft 19:30 Uhr bei sehr starkem Strom. Die Stege waren so ausgerichtet, 

dass man gegen den Strom eingeschifftet an den Fingersteg fest machen kann. 

Montag machte ich einen Hafentag; Abklärung für eine 14-tägige Liegezeit bis 

zum Stelltermin für den neuen Mast. Am Dienstagvormittag hatte ich Termin 

mit Mastenbauer Marcel Möller und bekam endlich einen Termin mit dem Gut-

achter der Versicherung. Brigitte holte mich dann von der Montagehalle in Bül-

kau ab. 

Meine Sommertour war hier vorläufig zu Ende. 

Am Montag, 12. Juli, machte ich eine Kontrollfahrt zur GOODEWIND. Bei Marcel 

und Willi in der Halle lag der Mastrohling. Wir besprachen den Fortschritt und 

den weiteren Plan zum Stelltermin. Aus Versicherungsgründen soll der Mast in 

der Werft Skadow in Neuhaus gestellt werden. Das heißt: Die GOODEWIND 

muss bei Flut in den Innenhafen von Neuhaus verlegt werden. Hier war am 

Werftponton ein guter Platz. 

Am 16. Juli sind Heiko und ich nach Neuhaus gefahren. Brigitte hat uns bis 

Glückstadt zur Fähre gebracht und in Wischhafen wurden wir von Marcel zum 

Maststellen abgeholt. 

Der Termin war um 9:00 Uhr. Fertig aufgeriggt war das Boot um 10:00 Uhr. 

Nach einer kurzen Frühstückspause legten wir um 11:30 Uhr Richtung 

Cuxhaven bei ablaufendem Wasser ab. Der Wind nahm auf der Elbe aus Süd-

west immer mehr zu. Die Wellen auf der Nordseite der Elbe wurden immer hö-

her (der Strom lief gegen den Wind), sodass wir uns für Segelsetzen 

entschieden, um einen großen Schlag Richtung südliches Elbfahrwasser zu ma-

chen. Bei Cuxhaven wechselten wir wieder auf das nördliche Fahrwasser, wo 

wir auch das zweite Reff herausnehmen konnten. Auf Höhe der Süderpiep 

konnten wir ganz ausreffen. 

Beim Einlaufen in die Hever zog hinter uns eine sehr dunkle Regenfront auf, die 

glücklicherweise Richtung Eider abzog. So konnten wir um 21:00 Uhr in Teten-

büll nach 51 Seemeilen festmachten. 

Das war dann das endgültige Ende der Sommertour ȵKopf hoch 2024ȰȢ  
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EIN SCHÖNER ABEND AUF NORDSTRAND 

Absegeln 2024 

VON JÖRGEN BRUHN 

Am 7. September war es wieder einmal soweit: Das Absegeln des HSrV sollte 

dieses Mal nach Süderhafen gehen. Die Freunde vom Nordstrander Wasser-

sportverein hatten an diesem Sonnabendnachmittag eine Regatta auf dem Ha-

fenpriel mit anschließendem Grillen geplant. Wir waren willkommen und die 

Nordstrander hatten reichlich Grillgut, um die Husumer Nachbarn mit zu ver-

sorgen. Leider war der Hinweis des Nordstrander Vorsitzenden Danny Colpien, 

bitte Salate mitzubringen, bei uns untergegangen. Die NWV-Mitglieder meister-

ten unseren Fehler mit Bravour und erwiesen sich wieder einmal als vollendete 

Gastgeber. 

 

Regattatreiben auf dem Süderhafener Priel. 

Auf dem Vorland waren Tische und Bänke aufgebaut. Wir beobachteten die 

Wettfahrten und genossen den warmen Nachmittag. Bei allen stellte sich ein 

×ÅÎÉÇ ȵ(ÁÌÌÉÇ-'ÅÆİÈÌȰ ÅÉÎȢ 7ÉÒ ÓÁħÅÎ ÂÉÓ ÓÐßÔ ÉÎ den lauen Abend hinein auf dem 

Vorland zusammen. 

Danke, liebe Nordstrander, und nächstes Mal vergessen wir die Salate nicht! 
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Bremen -Lesum - Fraserburgh  - Inverness  - Fort  Augustus - Gairlochy  - 

Banavie - Carbost - Helgoland  ɀ Bremerhaven  

Highlands  & Islands  ­ Törn  

VON CHRISTOPH TSCHERNISCHEN 

REISEDATEN: 
Schiff:  Wappen von Bremen 

Start:  14.07.2023  

Ankunft: 29.07.2023 

Gesamt:  1.574 sm 

Gesegelt:  906 sm 

 

CREW: 
Ekkehard Papke 

Rainer Persch 

Haro Helms 

Dr. Thomas Heipke 

Andres Beisswingert 

Carel Gersdorf 

Egbert Latza  

Prof. Dr. Johannes Flume 

Christoph Tschernischen 

 

 

Die Crew des Highlands & Islands-Törn.  
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FREITAG, 14. JULI 2023:  

Das lange Warten und :ÉÔÔÅÒÎ ÈÁÔ ÅÉÎ %ÎÄÅȡ !Í 4ÁÇ ÚÕÖÏÒ ÇÉÂÔ ÅÓ ÅÎÄÇİÌÔÉÇ ȵÇÒİȤ

ÎÅÓ ,ÉÃÈÔȰȟ ÄÁÓÓ ÄÉÅ 7ÁÐÐÅÎ ÖÏÎ "ÒÅÍÅÎȟ ÎÁÃÈ ÄÅÍ ÕÎÐÌÁÎÍßħÉÇÅÎ 4ÁÕÓÃÈ ÄÅÒ 

Maschine und den daher vorgeholten Werftarbeiten des Herbstes, am frühen 

Freitagnachmittag von der Werft freigegeben wird. 

Der Proviant wurde bereits eingekauft, einige Crewmitglieder haben ihre Sa-

chen schon am Donnerstag an Bord verstaut und mit gemeinsamer Anstren-

gung wird es vollbracht, dass zwischen Übergabe (14:00) und Ablegen (14:30) 

lediglich eine halbe Stunde vergeht. Die Tidenhöhe erlaubt uns ein Auslaufen in 

Bremen-Lesum lediglich bis 15:00, so dass Eile geboten ist, da ein aufziehendes 

Tiefdruckgebiet unserer Abfahrtszeit nochmals deutlich Nachdruck verleiht. 

Der Vorteil ist, dass so das typisch hektische Treiben an Bord vor dem Auslau-

fen auf ein Minimum verkürzt wird und wir noch bei bestem Sommerwetter, 

jedoch mit wenig Wind, die Werkstattfahrt die Weser hinab antreten können. 

Der neue Diesel schnurrt jedenfalls munter vor sich hin. 

Einige kleinere Kalamitäten zieht der Zeitdruck doch noch nach sich. So bleibt 

etwa eine Werkzeugtasche auf der Werft zurück, die für die Restarbeiten un-

terwegs dringend benötigt wird. Allerdings kann auch dieses Problem durch 

den Einsatz des rasenden Rasmus aus der Welt geschafft werden, indem die 

Tasche noch in Fahrt in Bremerhaven übergeben wird.  

 

Abendstimmung auf der flauen Nordsee. 

Hiernach kehrt endgültig Abendstimmung und etwas mehr Ruhe an Bord ein, 

während wir weiter unter Maschine auf die offene Nordsee zusteuern. 
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SAMSTAG, 15. JULI 2023:  

Gegen 02:00 nachts, etwa auf Höhe der Tonne E1 westlich von Helgoland, setzt 

endlich etwas mehr Wind ein, so dass die Segel die Maschine ablösen können. 

Bei zunächst 3-4 Bft raumen Winden können wir Kurs 305 Grad in Richtung 

Moray Firth absetzen. 

Bei weiterhin auffrischenden Winden werden ab dem Vormittag noch weitere 

Arbeiten an Bord erledigt. Nach langer Suche kann zum Beispiel das Problem 

des Wasserzulaufs der achterlichen Toilette ausgemacht werden - eine Eichel 

hat das Seeventil verstopft. Anhand der Beweismittel ist damit endgültig bewie-

sen: Der Teufel ist ein Eichhörnchen. Gegen Abend hat der Wind weiter recht-

gedreht, sodass wir nun bei halbem Wind, 6-7 Bft. und inzwischen mehreren 

Reffs ordentlich Fahrt machen. In der Spitze bis zu 12 Knoten. Dies bedeutet 

jedoch auch, dass das Leben an Bord rauere Züge annimmt. Die Pasta-Soße des 

Abendmahls hat den letzten Salto Mortale in der Pfanne nicht überstanden, so 

dass Schmalhans langsam den Küchendienst übernimmt. 

SONNTAG, 16. JULI 2023:  

Die letzten Wetterdaten sagen den Höhepunkt des Windfeldes für die Nacht vo-

raus, was jedoch nur wenige Stunden anhalten sollte. Diese Stunden hatten es 

jedoch in sich bei in Böen bis zu 8 Bft. auf einem nun sehr unangenehmen Am-

windkurs. Gegen 02:30 haben wir schließlich auch das dritte Reff des Großse-

gels eingeholt und die Fahrt nur noch unter Kutterfock fortgesetzt. 

Nach Tagesanbruch legte sich der Wind ein wenig, die Stimmung an Bord bliebt 

jedoch zunächst sehr feucht, aber weniger fröhlich. Die Phasen zwischen der 

aufrechten Haltung am Steuer und der waagerechten Haltung in der Koje wur-

den von allen so kurz wie möglich gehalten. 

Auch kulinarisch schlug sich dieser Umstand nieder, indem zum gefriergetrock-

neten Austronautenmenü gegriffen wurde, was wir eigentlich nur zur Walab-

wehr im Falle von Orca-Angriffen vorhalten wollten. 

Gegen Abend beruhigte sich das Wetter schließlich und wir konnten bei 5-6 Bft. 

die Fahrt auch wieder unter Großsegel nach Schottland fortsetzen. 

MONTAG, 17. JULI 2023:  

Die neue Arbeitswoche begann früh und mit einem ordentlichen Bums: Gegen 

πσȡππ ÈÉÅħ ÅÓ ȵ#ÒÅ×ÍÉÔÇÌÉÅÄ ÁÎ $ÅÃË ÇÅÓÔİÒÚÔȦȰ &ÏÌÇÌÉÃÈ ÂÅÇÁÂÅÎ ÓÉÃÈȟ ÎÅÂÅÎ 

der Wache, der Bordarzt und Schiffer nur in Unterwäsche, Schuhen und Ret-

tungsweste an Deck, um die Lage zu peilen. Nach kurzer Untersuchung war klar, 

dass die Situation - glücklicherweise - nicht kritisch ist und ein hanseatischer 

Dickschädel schon so einiges aushält. 
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Vorsicht ist trotzdem besser als Nachsicht, gerade bei möglichen Kopfverlet-

zungen, und es wurde entschieden, den nächsten Hafen in Fraserburgh anzu-

laufen. Zunächst noch mit guter Fahrt unter Segeln, später bei wenig Wind 

unter Maschine. 

Sobald wir ausreichend Nähe zur Küste erlangt hatten, wurden alle Formalitä-

ten zur geänderten Einreise in Fraserburgh erledigt, wobei sich die Immigra-

tion- und Hafenbehörden außerordentlich hilfsbereit zeigten. 

Gegen 18:30 machten wir schließlich in Fraserburgh fest, wo uns bereits der 

(ÁÆÅÎÍÅÉÓÔÅÒ ÅÒ×ÁÒÔÅÔÅ ÕÎÄ ÓÏÇÌÅÉÃÈ ÁÎÂÏÔ ÕÎÓÅÒÅÎ ȵ(ÁÖÁÒÉÓÔÅÎȰ ÕÎÄ "ÏÒÄÁÒÚÔ 

ins örtliche Krankenhaus zu fahren. Nach kurzer, aber eingehender Untersu-

chung stand fest: Alles so weit in Ordnung. 

Nach dieser aufregenden Nordsee-Passage wurde beschlossen, die Nacht in 

Fraserburgh zu verbringen, einem lebendigem Fischerstädtchen mit einem au-

thentischen Charme und ehrlicher Freundlichkeit. Und auch die Sonne lachte 

uns nun, aus stahlblauem Himmel, beim Genuss unseres wohlverdienten Anle-

gerbieres zu. 

DIENSTAG, 18. JULI 2023:  

 

Morgentliches Auslaufen aus Fraserburgh. 
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Mit dem Sonnenaufgang laufen wir morgens gegen 06:00 wieder aus Fraser-

burgh aus. Wind - war da was? Nun herrscht jedenfalls fast totale Flaute bei 1 

bis max. 2 Bft. die jetzt auch genau gegenan stehen, so dass einmal mehr der 

neue Diesel entlang der Südküste des Moray Firth zum Einsatz kommt. 

Entschädigt werden wir auf unserer Kreuzfahrt nun jedoch mit reichlich Sonne, 

die wenigen lokalen Schauer halten sich erstmal vornehm von uns fern - und 

liefern aus der Entfernung sogar eine ganz eigene sehenswerte Szenerie, sowie 

einen ersten echten Blick auf die schottischen Hügel- und Bergpanoramen. 

Gegen 15:00 durchfahren wir 

die Kessock Bridge vor Inver-

ness, die nicht mehr sehr viel 

Raum zwischen sich und unse-

rem Masttopp übrig lässt - aber 

alles gut gegangen. Kurz darauf 

erreichen wir, noch bei ausrei-

chender Höhe der Gezeit, die 

Clachnaharry Sea Lock und da-

mit unseren offiziellen Start-

punkt für die Durchfahrt des 

Caledonian Canals. 

Die erste Schleusung wird 

problemlos gemeistert und 

lässt der Crew noch ausrei-

chend Zeit ihren Charme unter 

die einheimische Bevölkerung 

zu bringen - mal mehr und mal 

weniger erfolgreich. Nach kur-

zer Wartezeit, und tatsächlich 

unserem ersten kurzen schotti-

schen Regenschauer, durchfah-

ren wir lediglich noch eine Eisenbahnbrücke und die folgende Schleuse, um 

anschließend in der Seaport Marina von Inverness festzumachen. 

Die frühe Ankunft erlaubt es uns einige Arbeiten an Bord zu erledigen sowie die 

Möglichkeiten der größten Siedlung auf unserer Reise zur Proviantierung zu 

nutzen und später noch eine ordentliche Portion Live--ÕÓÉË ÉÎ ÄÅÒ ȵ'ÁÌÌÉÏÎÓ 

"ÁÒȰȟ ÄÅÒ ßÌÔÅÓÔÅÎ "ÁÒ ÄÅr Stadt, auf uns wirken zu lassen. 

  

Schleusen im Caledonian Canal. 



 

 45 

MITTWOCH, 19. JULI 2023:  

Heute kommen wir so richtig im Caledonian Canal an. Zunächst bunkern wir 

noch etwas Diesel, um für die abgelegeneren Abschnitte der Reise gewappnet 

zu sein. Anschließend besprechen wir unseren Passagen-Plan mit Canal Office, 

ÄÉÅ ÕÎÓ ÂÅÎÁÈÅ ×ÉÅ ȵ4Ï×ÅÒ-LotseÎȰ ÂÅÉ ÄÅÒ $ÕÒÃÈÆÁÈÒÔ ÕÎÔÅÒÓÔİÔÚÅÎȢ 5ÎÄ ÄÉÅÓȟ 

wie auch die Schleusen- und Brückenwärter, überwiegend ehrenamtlich, wie 

wir hören. 

Anschließend haben wie etwas 

Freizeit, bis wir um die Mit-

tagszeit in die erste Schleusen-

treppe einlaufen. Die nun voll 

belegten, vier Kammern hin-

tereinander erfordern jetzt 

deutlich mehr Konzentration 

als tags zuvor. Alles verläuft je-

doch ohne größere Aufregung, 

wie auch die weiteren Schleu-

sen- und Brückendurchfahrten 

auf dem Weg zum Loch Ness. 

Diesen erreichen wir am Nach-

mittag und erleben eine gänzlich andere Perspektive des Hochseesegelns. Nach 

ÄÅÍ ȵ0ÁÎÏÒÁÍÁ ÚÕÍ !ÎÆÁÓÓÅÎȰ ÅÎÔÌÁÎÇ ÄÅÒ +ÁÎÁÌÁÂÓÃÈÎÉÔÔÅȟ ÅÒĘÆÆÎÅÎ ÓÉÃÈ ÎÕÎ 

die echten schottischen Highlands entlang des Great Glen und seiner Seen. 

Vorbei am berühmten Ur-

quahart Castle, messen 

wir im Loch Ness mit 

225m die tiefste Stelle un-

serer Reise. Damit sicher-

lich genug Raum für 

Mythen, Legenden und 

besondere Kreaturen ɀ 

und tatsächlich sollten 

wir eine besondere Sich-

tung vermerken kön-

nen...! 

Überfahrt auf Loch Ness. 

Das berühmte Urquhart Castle. 
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Das Ungeheuer ist gebändigt! 

Unser Tagesziel ist Fort Augustus, was uns in schönster Abendsonne willkom-

men heißt. Hier heißt es festmachen im Päckchen, aber alles kein Problem für 

den geübten Helgoland-Fahrer. Direkt an der Schleusentreppe im Ort lassen 

wir den Abend bei Fish & Chips und einigen Pints ausklingen. 
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Schleusentreppe in 
Fort Augustus 
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DONNERSTAG, 20. JULI 2023:  

Neuer Tag, neue Schleusen. Es geht weiter bergauf in Fort August, dieses Mal 

erwartet uns eine Treppe von fünf Schleusenkammern, die die Mitte des Ortes 

durchziehen. Entsprechend ist viel los, viele Schaulustige sind in unmittelbarer 

Nähe und auch einige deutsche Touristen erhalten eine kurze Tour durch das 

Schiff, während die Schleusungen laufen. 

Gegen Mittag ist auch dies geschafft und die Crew fordert nochmals eine Stär-

kung mit Fish & Chips ein, bevor es weiter entlang des Caledonian Canals geht. 

Dieser mündet bald in den Loch Oich, dem kleinsten der drei Seen, welcher je-

doch mit mehreren Engstellen und Untiefen gespickt ist, die einige Aufmerk-

samkeit erfordern. 

Auch diese werden erfolgreich 

gemeistert und es folgt der un-

wirklichste Abschnitt des Ka-

nals: Wir fahren mit der 

Wappen von Bremen durch ei-

nen enges Waldstück, welches 

nur durch den, hier auch noch 

sehr schmalen, Kanal durchzo-

gen wird. Genau dann passiert 

uns in Gegenrichtung ein 

Hochseefischer, was die Ein-

drücke umso mehr aufeinan-

derprallen lässt. 

Bei der Zufahrt zum Loch 

Lochy, dem letzten See auf un-

serer Passage, erwartet uns als 

Höhepunkt noch eine weitere 

Schleuse ɀ und zwar die erste, 

die wieder talwärts führt. Die 

Durchfahrt des Loch Lochy ist 

recht regnerisch, aber mit et-

was Wind versehen. Da dieser 

jedoch wieder genau von gegenan kommt, zerschlagen sich spätestens jetzt un-

sere Hoffnungen einen Teil des Caledonian Canals auch ersegeln zu können. 

An Südende des Loch Lochy machen wir abends an den Anlegern im Örtchen 

Gairlochy fest und verbringen bei regnerischem Wetter einen gemütlichen 

Abend unter Deck. 

Idyllischer Caledonian Canal. 
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FREITAG, 21. JULI 2023:  

 

Highlands mit Ben Nevis 

Der nächste Tag begrüßt uns mit bestem Sonnenschein und einem klaren Blick 

auf den Ben Nevis, dem höchsten Berg Großbritanniens. Auf die nächste 

Schleuse folgt eine Schwenkbrücke, welche die letzten Tage durch technische 

Defekte regelmäßig ausgefallen war. Eine kurze Nachfrage am Morgen ergibt 

jedoch, alles soweit in Ordnung. 

Was soll da noch schiefgehen? Eigene technische Probleme zum Beispiel: Beim 

Ablegen bleibt plötzlich der Vorwärtsgang stecken. Die Crew kann das Schiff 

zwar noch überwiegend am den Anlegeleinen halten, trotzdem kommt es zum 

Kontakt mit dem umgebauten Frachtkahn vor uns, so dass einige Schrammen 

und etwas verbogenes Metall an Anker und Bugspriet zu verzeichnen ist. 

Zum Glück ist kein Personenschaden zu verzeichen und die Ursache für die Zwi-

schenfall auch schnell von unseren Bordigenieuren gefunden und behoben. 

Nach kurzer Reparatur und Besprechung mit unseren Schiffsnachbarn, können 

wir unsere Fahrt zum nächsten Schleusedurchgang fortsetzen. Allerdings lie-

gen wir hiermit hinter unserem Passagenplan, weshalb wir schon bald unsere 

Fahrt für den Tag in Banavie beenden müssen, da wir zu spät für den Abstieg 

ÄÅÒ .ÅÐÔÕÎÅȭÓ 3ÔÁÉÒÃÁÓÅ ÅÉÎÔÒÅÆÆÅÎȢ 
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Perspektivwechsel - Aufstieg zum Ben Nevis 

Ein Teil der Crew nutzt diesen Umstand für eine spontane Besteigung des Ben 

Nevis ɀ oder zumindest den Versuch hierzu. Das Wetter ist den Hochsee-Berg-

steiern zwar wohlgesonnen, jedoch ist es für einen sicheren Auf- und Abstieg 

bereits zu spät am Tage, weshalb die erfolgreiche Teilbesteigung lieber zu-

ÎßÃÈÓÔ ÉÍ ȵ"ÅÎ .ÅÖÉÓ )ÎÎȰ ÂÅÇÏÓÓÅÎ ÕÎÄ ÓÐßÔÅÒ ÂÅÉ ÅÉÎÅÍ !ÂÅÎÄÅÓÓÅÎ ÉÍ &ÏÒÔ 

William zum Ausklang ge-

bracht wird. 

SAMSTAG, 22. JULI 2023:  

Auch am folgenden Morgen 

macht die Sonne weiter, wo 

sie am Vortag aufgehört hat - 

während man aus Bremen 

nur Nachrichten von Dauer-

regen und Wind erhält. Zu-

mindest wettertechnisch 

haben wir es mit dem schotti-

schen Sommer sicherlich sehr 

gut getroffen. 

  

Hochsee-Seesegeln 
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$ÉÅ ÁÃÈÔ 3ÃÈÌÅÕÓÅÎËÁÍÍÅÒÎ ÄÅÓ .ÅÐÔÕÎÅȭÓ 3ÔÁÉÒÃÁÓÅ ÂÒÉÎÇÅÎ ×ÉÒ ÉÎÚ×ÉÓÃÈÅÎ 

routiniert hinter uns und erreichen kurz danach die Corpach Sea Lock, welche 

uns am frühen Nachmittag mit gerade noch ausreichender Höhe der Gezeit wie-

der auf die offene See entlässt. 

Entlang des Loch Linnhe fahren wir langsam in das Seegebiet der Hebriden. Von 

kurzen Abschnitten unter Segel abgesehen, geht es zunächst unter Maschine 

durch den Sound of Mull, wo wir ein hervorragendes Abendessen vor wunder-

barer Bergkulisse genießen. 

 

Loch Harport bei Carbost, Isle of Skye. 

Mit den aufziehenden Nacht setzt schließlich der vorhergesagte Wind ein, der 

uns plötzlich eine schneidige Passage, entlang der Inseln Rùm und Canna, zur 

Isle of Skye beschert. An deren Westküste laufen wir gegen 03:00 in den Loch 

Harport ein, eine echte Nachtansteuerung, und machen gegen 04:00 an einer 

Mooring-Boje vor Carbost fest. 

Plötzlich ist selbst zu dieser Zeit die ganze Crew wach und es wird ein sponta-

ner Anleger-Frühshoppen bei Sonnenaufgang gestartet, bis sich alle doch noch-

mal in ihre Kojen verziehen. 








































































































































































































